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    „Die Sadir-Katastrophe“



    



    



    



    



    



    Momentan herrschte Ruhe im Gebiet der Stellaren Union. Das mysteriöse Verschwinden mehrerer Raumschiffe im Bereich der Sonne Agena konnte von der Crew des TESECO Einsatzkreuzers PRINCESS bei einem gefährlichen Einsatz aufgeklärt werden. Eine Bande von Schwerverbrechern, angeführt von den meistgesuchten Kriminellen der Union, Bob Cornth und Lahire Loxko, hatte sich der Hinterlassenschaften einer ausgestorbenen oder verschwundenen, technisch jedoch hoch stehenden Zivilisation bemächtigt, und mit deren Hilfe Fracht-, Transport- und Vermessungsschiffe gekapert. Die beiden Anführer konnten zwar fliehen, doch die neu entdeckten Hinterlassenschaften der alten Hochzivilisation befanden sich nun in den Händen der Erde. Das war ein Geschichtsträchtiges Ereignis, denn zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit, besaß man nun greifbare Beweise dafür, dass man nicht allein im Universum war.



    Als kleine Belohnung für den lebensgefährlichen Einsatz hatte die PRINCESS- Crew einen mehrwöchigen Urlaub genehmigt bekommen, den sie gemeinsam in Marsiana, der Hauptstadt der Marsnation, verbrachten. Noch ahnte niemand, dass die Ruhe in der Stellaren Union eine trügerische war …



    



    



    



    


  Die Hauptpersonen des Romans:


    





    Tom Carna, Glenn Stark, Nomo Teniate, Roy Anthony, Harriet James, Hanne Arminos, Karin Schroeder



    	
        
            Die Crew der PRINCESS II kämpft gegen die Zeit
        

    




    





    Peter Olson, Erika Lonwil, Janet & George Olson



    	
        
            Eine terranische Familie, die ihren Traumurlaub im Sadir-System verbringen will
        

    




    





    Exekutivdirektorin Raffaela Maron



    	
        
            Die Chefin von SPOT glaubt, dass sie ihren Augen nicht mehr trauen kann
        

    




    





    





    Hanne Arminos räkelte sich wohlig auf einer bequemen Liege, die auf der Pool- Terrasse des Marsiana-Hilton stand, und blinzelte in das helle Licht der Nachmittagssonne über ihr. Hier, nahe des Marsäquators, fiel das Sonnenlicht fast senkrecht ein, und hatte, trotz der größeren Entfernung des Mars vom Zentralgestirn, Kraft genug, um angenehm wärmend empfunden zu werden. Die lichte Kuppel aus NULLPLAST, welche sich über das gesamte Hotelareal spannte, störte dabei fast gar nicht. Bei der Astronavigations- Spezialistin befanden sich auch die beiden anderen weiblichen Besatzungsmitglieder der PRINCESS, die junge deutsche Technikerin Karin Schroeder und Harriet James, aus Südafrika stammend und ihres Zeichens Spezialistin für Kybernetische Systeme. Die drei Frauen, und auch die vier Männer der Crew, hatten sich entschlossen, ihren Urlaub gemeinsam in Marsiana, der Hauptstadt der Marsnation, zu verbringen.



    Der Mars, vierter Planet des Sonnensystems, geheimnisvoll rot am Nachthimmel der Erde glühend, hatte im Lauf der Jahrtausende die Phantasie der Menschheit immer aufs Neue beflügelt. Jetzt, in der ersten Hälfte des 23. Jahrhunderts, zeigte sich der Planet stark verändert. Mehr als 130 Jahre Terraforming hatten deutliche Spuren hinterlassen. Riesige orbitale Sonnenspiegel sorgten für eine vermehrte Licht- und Wärmezufuhr, was zur Folge hatte, dass nicht nur die beiden Polkappen des Planeten langsam aber stetig abschmolzen, auch das im rostroten Planetenboden verborgene Krusteneis taute wegen der gestiegenen Oberflächentemperatur allmählich auf. Gleichzeitig wurde dadurch auch die Atmosphäre des Mars dichter und dichter. Über die Jahrzehnte hinweg bliesen auf der Oberfläche errichtete Fabriken große Mengen verschiedener Treibhausgase in die Luft, um den planetaren Treibhauseffekten damit Vorschub zu leisten. Gleichzeitig arbeiteten sich gigantische Schürfwerke über die Ebenen und Niederungen des Planeten. Sie hatten die Aufgabe, den im großen Maße durch Oxydationsprozesse im Oberflächengestein des Mars gebundenen Sauerstoffs bei gleichzeitiger Erz- und Mineralgewinnung freizusetzen. Diese Arbeiten wurden zunächst vor allem in den tiefsten Bereichen der nördlichen Hemisphäre vorangetrieben, denn dort würde sich das langsam freigesetzte Wasser zuerst sammeln. In der Gegenwart hatten sich große Teile der einstigen Tiefländer und Grabenbrüchen des nördlichen Mars in ein flaches Binnenmeer und viele größere und kleinere Seen verwandelt. Wasserläufe in unterschiedlichen Dimensionen ergänzten das Bild. Die Atmosphäre war bereits dicht genug, um sie mit speziellen Verdichtermasken atmen zu können. Das war nicht ausschließlich das Verdienst der wandernden Sauerstoff- Fabriken. Viel dazu bei trug auch das marsianische Leben. Denn die größte Überraschung des Planeten war die des Lebens! Kaum waren nennenswerte Wasseransammlungen entstanden, explodierte pflanzliches Leben in Form von Algen, Phytoplankton und Flechten geradezu. Ganz so, als habe es in verkapselter Form tief im Inneren der planetaren Kruste nur darauf gewartet, wieder wie Dornröschen aus dem Märchen wach geküsst zu werden. Der Mensch ergänzte das aquatische Leben durch Ansiedlungen speziell für den Mars entwickelter Landpflanzen. So gab es bereits ausgedehnte Grassteppen, Buschland und kleinere Wäldchen. Noch aber existierten auch die so marstypischen rostrot gefärbten Gebiete. Vor allem auf der Südhalbkugel herrschten sie vor. Doch der Himmel war längst hellblau geworden, und aus dem All präsentierte sich der Planet nun zusätzlich mit grünen und blauen Flecken, die mit dem dichten Weiß ziehender Wolken gesprenkelt waren.



    Die Marsnation, eigenständiges Mitglied des terranischen Bundes, zählte jetzt, im Jahr 2231 bereits mehr als eine Million Einwohner. Rund 350.000 davon lebten in der Hauptstadt des Planeten, Marsiana, gelegen am nördlichen Rand des alten Xhante Terra- Hochlandes, wo sich unmittelbar die Tiefebenen von Chrysae Planitia anschlossen, und von wo man einen Atemberaubenden Blick auf die Chrysae- See hatte. Neben dem Bergbau, der Erzveredelung und der Herstellung hochwertiger Metalle, war der Tourismus eines der wichtigsten Standbeine der marsianischen Wirtschaft. Und davon ließ es sich gut leben, war der Planet doch eines der beliebtesten Urlaubsziele im ganzen Sonnensystem. Schließlich hatte er ja auch einiges an Sehenswürdigkeiten zu bieten, Olympos Mons zum Beispiel, den höchsten Vulkanberg des Systems. Oder das Atemberaubende Valles Marineris, welches den Grand Canyon auf der Erde 100-mal in den Schatten stellte. Dieses gigantische Naturspektakel hatte sich auch die Crew der PRINCESS nicht entgehen lassen. Und so waren sie gerade von einer viertägigen Exkursion zum Valles Marineris zurückgekehrt und genossen die letzten Stunden ihres Urlaubs auf dem roten Planeten, wie der Mars allenthalben immer noch genannt wurde.



    „Ahh!“, seufzte Hanne Arminos in diesem Moment wohlig und reckte ausgiebig ihre Arme. „Kinder, ist das ein Leben! Nur schade, dass alles übermorgen schon wieder vorbei ist.“



    „Da hast du leider recht, werte Kollegin“, stimmte Karin Schröder zu. Sie erhob sich mit einem Schwung von ihrer Sonnenliege und strebte dem Rand des hoteleigenen Erlebnispools zu.



    „Aber irgendwie freue ich mich auch schon darauf“, fügte sie dann ergänzend hinzu. „Schließlich bekommen wir dann unser neues Schiff übergeben!“



    „Tjaja, die PRINCESS II“, murmelte die Astronavigationsspezialistin versonnen vor sich hin. Etwas lauter sagte sie dann:“ Was meint ihr? Die erste der Prinzessinnen ist hinüber. Wie lange wird Nummer Zwei wohl durchhalten?“



    „Na hoffentlich länger, als es für mich bei der Nummer Eins der Fall war!“, antwortete Karin vergnügt lachend. „Sonst könnte es auf die Dauer sehr, wirklich sehr anstrengend mit euch werden!“



    Sie sprang ins angenehm temperierte Marswasser des Pools, schwamm und tauchte dann einige Minuten lang in dem abwechslungsreich gestalteten Becken herum. Prustend tauchte sie bald darauf wieder auf und steuerte zum Rand des Pools zurück. Dort angekommen spritzte sie mit einer Hand etwas Wasser in Richtung ihrer beiden Kolleginnen, was diese mit spitzen Protestschreien quittierten.



    „Los ihr beiden Faulpelze!“, rief sie ihnen aufmunternd zu.



    „Kommt ins Wasser. In stark einer Stunde kommen die Männer zu uns rüber. Bis dahin können wir noch ein paar Runden im Pool drehen und gegen den Urlaubsspeck ankämpfen!“



    Fröhlich lachend kamen Hanne und Harriet der Aufforderung Karins nach und sprangen rechts und links von ihr ins Wasser des großen Schwimmbeckens. Dort schwammen sie dann noch eine Weile munter schwatzend nebeneinander her. Als es an der Zeit war, kletterten sie aus dem Wasser, um anschließend jede für sich auf ihre Apartments zuzusteuern, wo sie sich für das Treffen mit ihren männlichen Kollegen umziehen wollten.



    Eine gute Stunde später saß die versammelte PRINCESS- Crew gemütlich im großen Wohnraum von Hannes Appartement zusammen. Auf dem niedrigen Wohnzimmertisch vor ihnen standen hohe Gläser, die fruchtige Cocktails enthielten. Sie trugen Namen wie ‚Marssonne’, ‚Deimos Dreams’ und ‚Marineris Fizz’. Aus unsichtbaren Akustikfeldern drangen die sanften Melodien eines einheimischen Künstlers durch den geschmackvoll eingerichteten Raum. Die sieben TESECO- Agenten unterhielten sich angeregt, bis Crewmaster Tom Carna seine Hand in die Luft hob.



    „Wenn ihr mal für einen Moment ruhig sein könntet“, unterbrach er die Gespräche seiner Freunde und Kollegen, „dann würde ich euch gerne ein paar kurze Informationen darüber geben, was mir bei meinem morgendlichen Besuch in der hiesigen TESECO- Zentrale eröffnet worden ist!“



    Schlagartig verstummte die Unterhaltung und sechs Augenpaare richteten sich Erwartungsvoll auf den schlanken, athletisch gebauten Neuseeländer. Dieser räusperte sich kurz, bevor er mit seinen Erläuterungen begann.



    „Also noch mal, heute morgen war ich im TESECO- HQ von Marsiana, um die neuen Einsatzbefehle für uns persönlich entgegenzunehmen“, sagte er.



    Rasch zog er ein kleines, rechteckiges Datenpad aus der Brusttasche seines bunt gemusterten Freizeithemdes. Ein flüchtiger Daumendruck aktivierte die kleine Bildfläche.



    „Wir werden übermorgen den Mars verlassen und mit dem planmäßigen Passagierraumer WINDJAMMER zurück zum Mond fliegen“, las Tom vom Display ab.



    „Anschließend haben wir uns im HQ-TESECO zum Dienst zurück zu melden. Anschließend erfolgt die Übergabe unseres neuen Schiffes, der PRINCESS II, an uns.“



    „Und?“, platze es neugierig aus Karin heraus.



    „Weißt du schon etwas Genaueres über das neue Schiff?“



    Als Technik- und Antriebsspezialistin interessierten sie die technischen Details natürlich ganz besonders.



    „Allerdings!“, antwortete der Commander grinsend, während er mit dem kleinen Datenpad hin- und her wedelte.



    „Ich lasse das Pad gleich herumgehen, dann kann sich jeder die Spezifikationen und Details selber ansehen. Nur eines vorab: wir bekommen einen Raumer aus der ESA-ARIANESPACE- Baureihe



    ‚TESECO/Delta – 2230.345-7’.“



    Die junge, aus dem süddeutschen Stuttgart stammende Technikspezialistin klatschte begeistert in die Hände.



    „Galaktisch!“ rief sie freudig aus.



    „Die modernste Bauserie, die es im Moment gibt: ein optimierter deGrelle, verbesserter MAWIB, SUPRAGs der neuesten Generation…“, zählte sie auf.



    „Damit sind wir ein gutes Stück schneller wie früher. Selbst die ALPHARD- MAM Konverter sind um einiges leistungsfähiger geworden!“



    „Alle Achtung!“ staunte Roy Anthony, Kommunikationsspezialist der Crew. „Man scheint ja mächtig etwas von uns zu halten, wenn man uns solch einen modernen Kahn verpasst!“



    In den nächsten Minuten drehten sich sämtliche Gespräche um das neue Schiff, während das Datenpad von Hand zu Hand weitergereicht wurde. Nach etwa einer halben Stunde voll mit angeregten Diskussionen über Schiffstypen im Allgemeinen und Leistungsmerkmale diverser Aggregate im Besonderen, stand Glenn Stark auf und reckte sich lautstark.



    „Leute…“, sagte er mit einem Rundblick auf die anwesenden Kollegen, „Wir haben noch einen ein paar Stunden Urlaub übrig, in denen noch etwas unternommen werden kann. Außerdem sollten wir doch schon mal auf unsere neue Prinzessin anstoßen. Also, was machen wir?“



    Nomo Teniate ließ klatschend seine Hand auf den Oberschenkel fallen.



    „Wenn du ein paar unterhaltsame, an- und aufregende Stunden verbringen möchtest, dann gehst du…“.



    „…ins Marsiana- Casino“, vervollständigte die restliche Crew einen bekannten Werbespruch im Chor.



    „Genau!“ bestätigte Nomo und ließ seine makellos weißen Zähne bei einem breiten Grinsen aufblitzen.



    „Ich habe noch ein paar Tecs übrig, die unbedingt unters Volk gebracht werden wollen!“



    „Prima Idee!“ rief Karin zustimmend aus.



    Auch Hanne, Harriet und die drei anderen Männer nickten begeistert. Karin hakte sich bei Tom unter.



    „Im Casino kann man auch hervorragend tanzen!“ flötete sie ihm Augen aufschlagend zu. „Würdest du nicht gerne mein Tanzpartner sein?“



    Tom schenkte ihr das schmelzendste Lächeln, zu dem er fähig war.



    „Wenn Nomo mich lässt, dann liebend gerne“, sagte er.



    „Außerdem – wenn ich es nicht tue, wer garantiert mir dann, dass mir nicht in nächster Zeit ein Generator oder ein Speicherblock um die Ohren fliegt?“



    Bei diesen Worten musste nicht nur Karin lauthals lachen. Und so löste sich die Runde in allgemeiner Heiterkeit und fröhlicher Stimmung auf. Jeder strebte dem eigenen Apartment entgegen, um sich dort für den Abend noch ein wenig frisch zu machen und sich umzuziehen. Die sieben Menschen freuten sich auf die letzten gemeinsamen Ferienstunden in Marsiana, der schönen Hauptstadt der Marsnation.


  ***


    Viele Millionen Kilometer vom Mars entfernt, auf der Erde, genauer noch in Halifax, einer mittelgroßen Stadt in England, im terranischen Bundesstaat Europa, herrschten dagegen umgekehrte Vorzeichen.



    „Oh, Peter! Machen wir wirklich zusammen Urlaub?“



    Erika Lonwil strahlte ihren Mann mit ihren großen, braunen Augen strahlend an. Peter Olson nahm seine Frau lachend in seine Arme. Sanft strich er ihr über das schwarze Haar, welches ihr in sanften Wellen bis auf die Schulter fiel. Er freute sich, dass ihm die lange geplante Überraschung gelungen war.



    „Na, wenn ich es dir doch sage!“, bestätigte er ihr mit seiner tiefen, angenehmen Bass- Stimme.



    „Wir haben schon viel zu lange keinen richtigen, gemeinsamen Urlaub gemacht. Und unsere beiden Kinder sind auch schon neunzehn Jahre alt. Wer weiß, wie lange die beiden noch mit ihren ‚Alten’ gemeinsame Reisen unternehmen wollen“.



    Seine Frau löste sich aus seiner Umarmung, und sie ergriff den bunten Prospekt, den ihr Peter kurz zuvor freudestrahlend unter die Nase gehalten hatte.



    „Traumurlaub auf einem paradiesischen Planeten“, las sie vor und konnte es immer noch nicht ganz fassen.



    „Sonne, Strand und gute Laune. All dies bietet Ihnen das Laguna Beach Ressort auf Topic im Sadir- System.“



    Sie hob den Kopf und ihr Mann konnte deutlich das freudige Funkeln in ihren wunderschönen Augen erkennen.



    „Sadir- System…das hört sich so wundervoll an, dass ich es immer noch nicht glauben kann!“, sagte Erika, während sie immer wieder die Seiten den Prospektes in ihrer Hand betrachtete.



    „Peter, können wir uns das überhaupt leisten?“



    „Aber ja doch, Schatz!“, erwiderte er und schenkte seiner Frau ein warmes Lächeln.



    „Ich habe eine überaus großzügige Leistungsprämie von meiner Firma erhalten. Du brauchst dir also keine Sorgen machen. Freu dich auf unseren ersten gemeinsamen Urlaub seit Jahren. Und Topic ist ein wundervoller Planet. Du wirst begeistert sein. Auch die Kinder werden begeistert sein. Sie haben ja auch noch nie unser Sonnensystem verlassen!“



    Glücklich zog Erika ihren Mann an sich und küsste ihn stürmisch.



    Dann löste sie sich aus seinen starken Armen.



    „Das muss ich gleich den Kindern erzählen!“, rief sie aufgeregt.



    „Janet, George – wo seid ihr?“



    Rufend verschwand sie im Wohntrakt des Hauses, und ihr Mann blickte ihr schmunzelnd hinterher.



    „40 Jahre alt, und sie kann sich immer noch freuen, wie ein kleines Kind“, murmelte er vor sich hin. „Erika, ich liebe dich!“



    Dann ging er in sein Büro, wo er mit einem knappen Zuruf das TerraNet- Terminal aktivierte. Er hatte noch einige Dinge für den bevorstehenden Urlaub zu regeln. Bei diesen Arbeiten begann auch er sich auf ein wahrhaft unvergessliches Ferienerlebnis zu freuen. Er hatte ja noch keine Ahnung, wie unvergesslich dieser Urlaub für ihn und seine Familie werden sollte.



    




  ***


    





    „Start des planmäßigen Passagierraumers WINDJAMMER mit Destination LUNAR STELLAR in 10 Minuten“, hallte eine wohl modulierte Automatenstimme durch die Passagierkabinen des großen, komfortabel ausgestatteten Raumschiffes.



    „STELLAR TRANSFER wünscht Ihnen einen angenehmen Flug.“



    Die sechs Raumfahrer der PRINCESS- Crew saßen in den bequemen Pneumosesseln ihrer gemeinsamen Reisekabine und warteten auf den Start. Der Flug nach LUNAR STELLAR, dem größten Passagierraumhafen des Sonnensystems, würde nur etwa drei Stunden in Anspruch nehmen. Distanzen, die noch vor zweihundert Jahren Reisen von vielen Monaten bedeuteten, hatten im 23. Jahrhundert den gleichen Stellenwert, wie es damals der Flugzeugverkehr zwischen Ländern und Kontinenten der Erde innehatte. Und was die Kosten betraf, so war es für einen normalverdienenden Bundesbürger durchaus erschwinglich. Kein Wunder, dass das Passagieraufkommen jedes Jahr ansehnliche Zuwächse zu verzeichnen hatte.



    Ein melodischer Dreiton erklang, der den Start ankündigte. Von dem eigentlichen Vorgang an sich merkte man jedoch nichts. Andruckneutralisatoren und künstliche Schwerefelder glichen die beim Start eines Raumschiffes auftretenden Gravitationskräfte völlig aus und sorgten für komfortable Normalschwerkraft an Bord. Die Passagiere hatten die Möglichkeit, über große Monitore Start, Flug und Landung hautnah mitzuerleben. Auf diesen Bildschirmen konnte man nun die Start- und Landeplattformen von PORT MARSIANA erkennen. Die im Lichte der Sonne glitzernden NULLPLAST- Kuppeln der Marshauptstadt selbst tauchten nur kurz am rechten Bildrand auf. Das Ganze schien nun mit rasender Geschwindigkeit zusammenzuschrumpfen. Bald füllte der rostrot, grün und blau funkelnde Ball des Mars die gesamte Bildfläche aus. Innerhalb weniger Minuten hatte die WINDJAMMER den Orbit um den Planeten erreicht. Mit wenigen Kilometern Abstand passierte das Schiff den Marsmond Deimos, der auch Standort eines planetaren Abwehrforts und einer Flotte der Systemverteidigung Sol war. Kurz darauf schwenkte der Passagierraumer endgültig auf den Kurs zum Erdmond ein und beschleunigte stark.



    „Ach Kinder…“, seufzte Harriet James mit einer Spur von Bedauern in ihrer Stimme, „Jetzt ist unser schöner, langer Urlaub endgültig vorbei. Nun heißt es wieder: ran an den Feind!“



    „Sehr prosaisch ausgedrückt, Computerfee“, lachte Tom Carna, der Crewmaster der TESECO- Agenten.



    Er erhob sich schwungvoll aus seinem bequemen Sessel und baute sich vor der kabinenwandgroßen Bildwiedergabe auf. Man hatte das Gefühl, dass der interplanetare Weltraum direkt am Ende der Passagierkabine begann. Ganz im Zentrum des Bildschirms befand sich ein winziger, bläulich-weißer Punkt: die Erde.



    „Ja, unser Urlaub ist vorbei“, sagte der schlanke, drahtige Mann sinnend. „Allerdings wartet doch jetzt auch etwas aufregendes auf uns!“



    „Das neue Schiff!“ rief Roy Anthony hinter ihm laut aus.



    Carna wendete den Blick von der faszinierenden Wiedergabe des Weltraums ab und drehte sich zu seinen Leuten um.



    „Richtig – unser neues Schiff. Und ich denke, jeder von uns kann es kaum erwarten, bis es uns übergeben wird. Was sind schon Raumfahrer ohne Raumschiff?“



    Die Gesichter seiner Freunde und Kollegen spiegelten dieses Empfinden exakt wieder. Es war so etwas wie die kindliche Freude auf ein großes Weihnachts- oder Geburtstagsgeschenk in den Mienen zu lesen.



    „Mich persönlich würde außerdem brennend interessieren, welchen Auftrag man für uns als nächstes bereithält“, meldete sich Nomo Teniate zu Wort. Der aus dem zentralafrikanischen Kenia stammende Defenser des Schiffes lies seine blendend weißen Zähne blitzen.



    „Das erfahren wir noch früh genug, mein Freund!“ erwiderte Tom lachend. „Aber bevor wir hier über ungelegte Eier gackern, lasst uns noch einmal auf unsere gute, alte PRNICESS I anstoßen!“



    Wie auf Kommando meldete sich der Türsummer ihrer Kabine.



    „Na, das nenne ich perfektes Timing“, staunte Tom. Und auf die fragenden Gesichter seiner Crew ergänzte er: „Ich habe mir erlaubt, bei unserem einchecken, eine kleine Bestellung aufzugeben.“



    Er rief laut „Herein!“, und gleich darauf schob eine adrett gekleidete Flugbegleiterin einen Servicewagen zu dem TESECO- Spezialisten herein. Kurze Zeit später war eine große, gut gekühlte Champagnerflasche entkorkt und in den Gläsern der Raumfahrer perlte der spritzige Rebensaft munter vor sich hin.



    Tom hob sein Glas zu einem Toast.



    „Auf die Prinzessin!“ rief er mit fröhlicher Stimme.



    „Auf die Prinzessin!“ antwortete die Crew im Chor.



    Dann prosteten sie sich zu und tranken den echten, terranischen Champagner. Ihre Gedanken verweilten bei ihrem im Agena- System abgeschossen Raumkreuzer, um sich erwartungsvoll dem neuen Raumschiff zuzuwenden.



    So langsam machte sich eine gespannte Unruhe unter den sieben Menschen breit. Eigentlich sollte man ja meinen, dass erfahrene Raumfahrer, TESECO- Agenten noch dazu, nichts so leicht aus der Ruhe bringen konnte. Doch der Gedanke an das neue Schiff versetzte jeden in Aufregung, der jemals mit Raumschiffen die Unendlichkeit des Alls durchstreift hatte.



    Der weitere Flug zum Mond verlief ruhig und schnell, so dass die WINDJAMMER bald zur Landung auf LUNAR STELLAR ansetzen konnte. Nach dem Auschecken strömten die Crewmitglieder gemeinsam mit den anderen Passagieren hinunter zum Bahnhof des LUNAR TRAVEL SYSTEM, auch kurz LTS genannt. Die Kabinen des LTS verkehrten in Vakuum- Röhren und verbanden so mit mehrfacher Schallgeschwindigkeit sämtliche Mondstädte und Ansiedlungen miteinander. Zunächst nahmen die Raumfahrer eine Express- Kabine zum zentrale LTS- Bahnhof von Newton-Town, jener Mondstadt im Mare Imbrium, zu der LUNAR STELLAR gehörte. Dort wechselten sie in den planmäßigen TransLunarExpress nach Luneville, der Mondhauptstadt am Mondnordpol. Luneville war zum einen Sitz des TESECO- Hauptquartiers, zum anderen befand sich dort PORT TESECO, die Schiffsbasis ihrer Organisation. Hier würde man der Crew ihr neues Schiff übergeben.



    „Herz, klopf nicht so stark!“, flüsterte Hanne aufgeregt vor sich hin, als sie vom LTS- Haltepunkt dem stumpfkegelförmigen TSC Hochhaus in Kuppel 7 von Luneville zustrebten.



    Mit einem verlegenen Seitenblick auf ihre Kollegen fügte sie hinzu:



    „Ich komme mir richtig blöd vor, aber ich bin so aufgeregt wie an meinem ersten Schultag!“



    „Mach dir nichts draus“, beruhigte sie Roy mit einem freundschaftlichen Schulterklopfen. „Uns geht es kein bisschen anders.“



    Gemeinsam betraten sie das TESECO- Hauptquartier. Kurze Zeit später standen sie im Büro von Generalmanagerin Kate Reed, der Leiterin der Sicherheitsorganisation. Tom Carna trat einen Schritt vor.



    „Crewmaster Tom Carna und die Besatzung der PRINCESS…II melden sich zum Dienst!“, sagte er betont förmlich.



    Kate Reed lehnte sich lächelnd in ihrem breiten Schreibtischstuhl zurück.



    „Nanu, so förmlich?“, fragte sie schmunzelnd.



    „So exakt kenne ich Sie ja gar nicht, Tom. Ich glaube, ich muss Ihnen öfters ein neues Schiff verpassen.“



    Allgemeines Gelächter antwortete ihr.



    „Na, dann will ich es mal nicht so spannend machen“, sagte sie dann und erhob sich von ihrem Sessel. „Wenn ich Ihre erwartungsvollen Gesichter sehe, dann weiß ich, dass sie es kaum noch erwarten können, ihr neues Schiff zu sehen.“



    Kate Reed öffnete ein kleines Schubfach ihres großen Schreibtisches und entnahm ihm ein metallisch glitzerndes, viereckiges Kärtchen. Mit diesem kam sie um den gut zwei Meter langen und etwa einen Meter breiten Arbeitstisch herum. Die Generalmanagerin räusperte sich kurz und überreichte dem Commander dann das silberne Kärtchen.



    „Crewmaster Thomas Aaron Bartholomew Carna“, sprach sie ihn mit seinem vollen Namen an, und ihre Stimme hatte dabei einen durchaus feierlichen Klang, „Hiermit überreiche ich Ihnen und Ihrer Crew die Berechtigungs- und Befehlscodes für den TESECO- Einsatzkreuzer 2231-112-3564. Auf Ihren Wunsch wurde dem Schiff der Name PRINCESS II verliehen. Ich darf Ihnen im Namen von TESECO und SADMIT die herzlichsten Glückwünsche aussprechen und Ihnen allen allzeit guten Flug wünschen!“



    GM Reed schüttelte Carna die Hand und beglückwünschte anschließend auch natürlich noch die anderen Crewmitglieder zu dem neuen Schiff.



    „Kommen Sie, liebe Kollegen“, sagte die Chefin von TESECO nach einigen Augenblicken. „Wir werden uns jetzt gemeinsam nach PORT TESECO begeben. Dort können Sie Ihr neues Schiff gleich in Besitz nehmen.“



    Die sieben Raumfahrer folgten Kate Reed in den Aufzug des TESECO Towers, der sie unter die Mondoberfläche beförderte. Von dort gab es eine direkte Express- Rohrbahnverbindung zum Schiffsstützpunkt der Organisation. Die Fahrt dorthin nahm etwa 15 Minuten in Anspruch. Bald darauf standen sie in einer der großen sublunaren Hangarhallen des riesigen Komplexes. Vor ihnen schwebte der mattsilbern und dunkelblau schimmernde Körper des neuen Raumschiffes. Das Basiselement des Raumers war eine am Rand abgerundete Scheibe mit einer Dicke von acht, und dem größten Durchmesser von 56 Metern. In ihm befanden sich der rundum laufende Aggregatering des deGrell’schen Schwerefeldantriebes, der Schirmfeldemitter und des ANGRAV. Außerdem war die Scheibe Sitz der meisten Aggregate, Energieerzeuger- und Speichersysteme. Im Kernbereich gruppierten sich zudem die Decks C, D und E um die zentrale Schiffsachse. Auch die drei Hangars für die Beiboote des Typs SILVERJET fanden sich hier. Oben auf der Scheibe saß eine an der Basis zwanzig Meter durchmessende Halbkugel. Sie barg neben den Ortungs- und Funkanlagen das Kommandodeck und das B-Deck. An der Basis wurde die Halbkugel vom silbern schimmernden Band des SEHD- Emitterrings, mitsamt SUPRAG und den Komponenten des Mawitzel’schen Hyperenergiewandlers, kurz MAWIB genannt, umlaufen.



    Unterhalb der Basisscheibe ragte ein Kugelsegment hervor, mit einem größten Durchmesser von dreißig Metern und einer lichten Höhe von acht Metern. Dort fanden sich unter anderem die Hauptschleuse, Lager- und Ausrüstungsbereiche, Laderäume und weitere K ...
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